
Fragmente der uigurischen Version

des „Dhärant-Sütras der großen Barmherzigkeit"

Von Rlaüs Röhbboen, Gießen

Fast jedes Jahr werden neue Werke des buddhistischen Kanons in

uigurischer Sprache bekannt. Es handelt sich vor allem um Werke,

die auch in China eine weite Verbreitung hatten. Der hier vorgelegte

Text ist ein Bruchstück eines in China seit der nördhchen Sung-Dynastie

(960—1127 n.Chr.) im Volk sehr behebten Traktates, dessen voller

chinesischer Titel lautet: chHen shou chHen yen kuan shih yin p'u sa

kuang ta yüan man um an ta pei hsin t'o lo ni ching ,,das große, voll¬

ständige, unwiderstehliche Dhärani-Sütra der großen Barmherzigkeit,

des tausend-händigen und tausend-äugigen Bodhisattvas Kuan-shih-

yin". Im Katalog von B. Nanjio angeführt unter Nr. 320. Der chine¬

sische Text, so heißt es in diesem Katalog, geht auf ein [unbekanntes]

Sanskrit-Original zurück und wurde zur Zeit der T'ang-Dynastie (618—

906 n.Chr.) von einem indischen Mönch, dessen Name möglicherweise

Bhagavaddharma lautete, ins Chinesische übersetzt. Eine von B. Nanjio

erwähnte spätere, zweite Übersetzung des Textes ist wahrscheinlich ver¬

loren gegangen (Canon 498—9).

Es handelt sich um ein Traktat, das den Nutzen einer bestimmten

Dhärani erklärt. In der Taishö-Edition (ed. J. Takakusu und K. Wata¬

nabe) des chinesischen Tripitaka, die mir Herr Dr. Kraatz, Marburg,

freundlicherweise zur Verfügung steUte, ist unser Text im Band 20

(S. 106— III) abgedruckt, und danach folgt die Dliäranl selbst.

Dhäranis sind ein wichtiges Element im J/aM^/äm-Buddhismus.

Viele bekannte Mahäyäna-Sütras enthalten Kapitel, die ähnhch wie

unser Text die Vorzüge einer Dhärarß preisen (vgl. Hauee IfF.). Die

,,Dhärarjbi der großen Barmherzigkeit" und das dazugehörige Traktat

gehen angeblich auf den Bodhisattva Avalokitesvara (chin.: Kuan-

shih-yin oder Kuan-yin) zurück. Dieser Bodhisattva wird in China wahr¬

scheinhch schon seit der Han-Zeit (206 v.Chr. —220 n.Chr.) angebetet

(Edkins 382). Er ist die Gottheit der Barmherzigkeit, worauf auch der
Titel unseres Dhärani-Sütras hinweist.

Nach Edkins ist eine der Formen, in denen Avalokitesvara in China

verehrt wurde, ,, Kuan-yin der 8 Unglücke", die Reisende überkommen

können. In den Tempeln Nordchinas gab es noch im letzten Jahrhundert
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Wandgemälde, die zeigten, wie Reisende durch Kuan-yin aus Gefahren

gerettet wurden (Edkins 250). Die Rettung von Reisenden in Not,

das ist auch das Thema der beiden hier vorgelegten uigurischen Bruch¬

stücke des „Dhärani-Sütras der großen Barmherzigkeit".

Die Orthographie unseres Textes entspricht der normierten Ortho¬

graphie der großen Masse der uigurischen buddhistischen Texte, wie sie

etwa im Goldglanz-iSaira vorliegt. Der Text ist auf 2 kleine Blätter von

bräunlichem Papier geschrieben. Es waren ursprünglich etwa 45 Blätter,

da das zweite hier publizierte Blatt die Paginierung ,, Blatt 36" hat

(vgl. Zeile 29 des Textes). Die Blattgröße beträgt 31 x 14,9 cm. Jedes

Blatt hat 9 Zeilen, schwache rote Zeilen- und Rand-Linierung. Der

Schriftspiegel ist 26,7 X 11,6 cm. Schnürlöcher unterbrechen die 4.—
6. Zeile.

Die Umschrift folgt den für das „Uigürische Wörterhuch" aufgestellten

Grundsätzen. Die Transhteration gibt auch die Spatien, die verbundenen

Schreibungen und die Interpunktion des Originals wieder. Ein Schräg¬
strich steht für einen zerstörten Buchstaben. Kursivdruck bedeutet

unsichere Lesung. In der Übersetzung weist eine Hochzahl darauf hin,

daß das betreffende Wort im uig. Text durch 2 Wörter vertreten ist

(,, Wortpaar").
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Text

Fundort: Turfan-Oase

Aufbewahrungsort: Museum für indische Kunst, Berlin-Dahlem

Alte Signatur : D93 (zusammen mit dem Blatt TM 259 b gerahmt)

recto

(1) 1. KWYRKYN— QYLYP KWYNY YWL 'WRWQ KWYRKYTW

körkin küip köni yol oruk körkitü

PYRK'Y L'R „PYRWK—PW 'YDWQ D'RNY NWM

bergäylär (.) birök bo idok darni nom-

(2) 2. WQ SWYZL'D'ÖY KYSY QWRWQ T'Q T'— TYZD'—

-ug sözlädäöi kiäi kurug tagta tizdä
'WYNK— KWYRTWKD'—'RM'K—'WYZ' SWV

ög kürtükdä ärmäk üzä suv-

(3) 3. LY 'WWT—LY 'KSWK—PWLS'R TYL'P KRK'KL'P

h otli ägzük bolsar tiläp kärgäkläp

PWLM'S'R „'WYTRWLWW Q'N—L'RY

bulmasar ötrü lö hanlari

(4) 4. KWMP'NTY L'R SWV—LY „'WWT—LY 'WYNTWRW

kumpantelar suvli otli üntürü

PLKWRTW PYRK'Y L'R TYP TYDY „

bälgürtü bergäylär tep tedi (.)

(5) 5. MWNT'Q TYYW TWYK'DYP 'WYTRW 'YDWQ

muntag teyü tükädip ötrü idok
KWYRK'LY 'RKLYK "RY'VLWKYDYÖVR

körgäli ärklig aryavalokite§var

(6) 6. PWDYSTV—Y'N' 'WK—PW 'YDWO D'RNY NWMWQ

bodisatav yenä ök bo idok darni nomug
SWYZL'D'ÖY L'R NYNK—"D'SY

sözlädäßi-lämig adasi

(7) 7. TWD'SY T'RYQM'QYN—'WQYTD'CY SWYZWK SWQYQ

tudasi tankmakin ukitdaßi süzök sogik

"TLQ SLQ'WK—SWYZL'YW YRLYDY „

athg älok sözläyü yarhkadi (.)
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Übersetzung

(1) [„Wenn man sich tief in den Bergen befindet und den Weg verliert,

dann verwandeln sich die guten Devas und Drachenkönige, dadurch

daß man diese Dhärani rezitiert,] in die Gestalt [von guten Menschen]

und zeigen den richtigen Weg*. Wenn die dieses heilige Dhäraijti-Sütra

(2) rezitierende Person im kahlen Gebirge* oder in der Wüste* ist und

wenn deshalb sowohl Wasser (3) als auch Feuer fehlen und wenn [diese

Person Wasser und Feuer] nicht findet, obwohl sie sucht*, dann werden

die Drachen-Könige und (4) Kumhhärjdas sowohl Wasser als auch Feuer

hervorbringen und besorgen." [So] sprach [der Bodhisattva Aryävalo-

kiteävara]. (5) Nachdem er in dieser Weise seine Rede beendet hatte,

da (7) geruhte (5—6) der heihge Bodhisattva Aryävalokitesvara, der

im Sehen mächtig ist, wiederum, (7) die Slokas, namens ,,Rein und

Kühl", zu rezitieren, die lehren, wie sich die Nöte* derer entfernen,

(6) die dieses heihge Dhürarii-Sütra rezitieren :

Kommentar

(1) Die Übersetzung wurde nach dem chin. Text ergänzt. Der uig. Text

könnte vielleicht so gelautet haben : [... ädgü tmltglarmy] körkin

kihp ... Für kll- in dieser Bedeutung vgl. den Ausdruck: ritivid

körünö ktl- ,,das -RcMÄiüitiAi-Schaustück hervorbringen" (Ht II 1831),

wo also ktl- in der Bedeutung von ,, hervorbringen, zeigen" gebraucht
wird. Tatsächlich findet sich ein ähnlicher Ausdruck mit körkit-

„zeigen" in Suv 31^.

(2) kürtük: in den modernen Türk-Dialekten meist ,, Schnee wehe". Hier

wohl ein Wortpaar mit örj. Das Chin. hat für öy kürtük Giles 6415.

12,989. k'uang yeh „Wüste und Ödland".

(5—7) Der Sinn des chin. Textes wird vom uig. Übersetzer nicht ganz

getroffen. Im Chin. steht: „Wiederum sprach der Bodhisattva

Kuan-shih-yin hinsichtlich dessen, der [dieses Dhäraiii-Sütra] rezi¬

tiert und behält, die Gäthäs des 'Reinen und Kühlen', die das Un¬

glück* beseitigen*." ,,Rein und kühl", im Sinne von ,,ganz rein",

werden als Attribute von Begriffen aus der rehgiösen Sphäre ge¬

braucht. ,, Reiner und kühler See" ist z.B. ein Bild für das Nirväna

(vgl. SH 357a).
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Text

(8) 8. PYRWK—YWRYS'R 'WYOT-CD'-KWYRTWK—D'—T'Q

birök yorisar ögdä kürtükdä tagda

D'—TYZD'—WYL'NK—D' „ ','

tizdä ölägdä

(9) 9. TWSS'RSWQWS'S'RP'RS 'YRPYÖ—PWYRY'WL'TY
tussar sokiisasar bars irbiö böri ulati

Q'DYR YVL'Q K'YYIvL'RK' „ ','

kadir yavlak käyiklärkä

verso

(10) (am Rand:) P'STYNQY 'WYLWS PYR QYRQ „ „
bastmki ülüs bir kirk

(11) 1. Q'YYR YQ Y^YL'NYQ PWW SYKSYL "LT'CY

kayirig (?) yilanig PWW SYKSYI altaöi

'WNK?YN—YYLPYK Y'K 'YCK'KL'RYK ','

ogzm yelpik yäk ickäklärig

(12) 2. 'SYDS'R L'R 'WL'R PW D'RNY SWYZL'MYSYK—

esidsärlär olar bo darni sözlämiSig

'WM'Q'YL'R 'MK'TKLY Y(!)„ ','

umagaylar ämgätgäli (.)

(13) 3. PYRWK—YWRYWR 'RK'N—'WLWQ 'WYKWZL'RD'—

birök yoriyur ärkän rdug ögüzlärdä

'RK'CL'NWR KWYL L'RD' 'WYZL'RD' „ ','

ärkäölänür köUärdä özlärdä

(14) 4. "QWLWQ LWW L'R MWYWZ LWQ LWW L'R

agulug lölar muyuzlug lölar

QWRQYNCYQ 'WLWQ M'D'R L'R „ ','

korkmcig ulug madarlar
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Übersetzung

(8) „Wenn man in der Wüste", im Gebirge" oder in der Grassteppe

wandert (9) und begegnet" Tigern, Panthern, Wölfen und überhaupt

^vilden bösartigen Tieren, ((Zeile 10, Paginierung) 1. Kapitel, [Blatt]

31)(11) Vipern (?), Schlangen, Seelen*-Räubern, Kobolden, Gespenstern

und Dämonen"; (12) wenn diese nun das Rezitieren dieser Dhärarß

hören, dann können sie [den Wanderer] nicht belästigen. (13) Wenn

beim Reisen auf großen Flüssen, auf wogenden Seen oder auf Gebirgs-

bächen (?), (14) [wenn also dort] giftige Drachen, gepanzerte Drachen,

schreckliche große See-Ungeheuer,

Kommentar

(8) öläy ,, Grassteppe" : Das Chin. hat hier: Giles 11,666 tse ,, Teich,

Binnengewässer", gemeint ist damit wohl: ,,Land mit Gewässern
dazwischen".

(9) sokuSasar: wohl Fehler für : sokuäsar.

(9—11) Der chin. Text lautet: Giles 4920.6764.2571.12,779.10,022.

9786.13,748.2133.7738.12,518.7014.6430. hu lang chu o shou she

yüan ching mei wang liang kuei ,, Tiger, Wölfe und alle wilden Tiere,

Schlangen, Giftschlangen, Seelen-Räuber, Kobolde, Feen und Dä¬

monen", kaytr ist bisher nicht in der Bedeutung ,, Giftschlange"

belegt, poo siksil ist ein Wortpaar: ,, Seele", animalische Lebens¬

kraft"". j)oo ist sicher chin.: Giles 9420 p'o ,, animalische Seele".

siksil ist vorerst nicht zu etymologisieren. Der Ausdruck ist auch

im Suv (4OO24) belegt : nöM, poo siksil aldaci ... yäk ilkäklär ärsär ...

,,was an ... Dämonen" vorhanden ist, die die Seele" rauben ..."

Die chin. Entsprechmig (vgl. Nobel 393) lautet dort: Giles 10,

211.13,376.6430.9819.4124.5624.2133.1064. so yu kuei shen hsi

jen tsing ch'i ... ,,was an bösen Dämonen vorhanden ist, die die

Lebenskraft des Menschen rauben ..." poo siksil ,,animahsche

Lebenskraft"" dürfte im Gegensatz stehen zu körkdäS „Bild-Seele,

Schatten-Seele" (BT II 1010). Zu den Seelen-Vorstellungen der

modernen Türk-Völker vergleiche man Schmidt, Bd. IX 197—203,

209—211. Der Aldaci, als „Todesengel" oder ,, Abgesandter Erliks"

bezeichnet, spielte bei den Altaiern noch in moderner Zeit seine

RoUe (vgl. Schmidt, Bd. IX 203, 209—212).

(11) Der Abschreiber hat auf der neuen Seite tus- und sokuä- mit dem

Akk. verbunden, vorher aber mit dem Dat. Das Verb tuS- ist

sowohl mit dem Akk. (Suv 641^^) als auch mit dem Dat. (Ht II

2078) belegt.
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Text

(15) 5. Y'K L'R "KS'ZL'R P'SQ'N—P'LYQ L'R MWYWZ

yäklär aksazlar balkan bahklar muyuz

P'O' L'R „ ','

bagalar

(16) 6. 'SYDS'R L'R 'WLR PW D'RNY SWYZL'MYSYK—

elidsärlär olar bo darni sözlämisig

KNTWN 'WK 'WNQ'Y Y'SQ'Y L'R „

käntün ök ongay yalgaylar (.)

(17) 7. PYRWK—TWS TWLWM PWLS'R SWW C'RYK—Y'QY

birök tul tulum bolsar sü öärig yagi

YVL'O 'KYRTYNK'—"D'SYNK' „ ','

yavlak ägirtigä adasiga

(18) 8. "ZW YM'—YVL'Q KYSY K'—P'SYTYP 'DYN— T'V'RYN—

azu yemä yavlak kilikä basitip ädin tavann

'RDYNYSYN QWNSW^S'R „ ','

ärdinisin kunsuksar

(19) 9. KYRTW KWNKWLYN "T'YW SWYZL'S'R PW 'WLWQ

kertü köqülin atayu sözläsär bo ulug

YRLYQ'NCWCY KWNKWL "TLQ D'RNY NWMWQ

yarhkanßuöi köqül athg darni nomug

(Lüeke)

Fundort: Turfan-Oase

Aufbewahrungsort: Deutsche Staatsbibliothek, West-Berhn

Signatur: Mainz 213 (alte Signatur: T.I.D 93—505)

recto

(20) 1 /TY KWYN—TWTSY 'WYZWKSWZ "RYQ

[yejti kün tutsi üzüksüz ang

(21) 2. ///'Q P//'P PW ///// ////////WCY KWNKWL "TLQ

[bacjag b[aö]ap bo [ulug yarhkan6]uöi köqül athg

D'RNY NWMWQ SWYZL'S'R

dami nomug sözläsär

(22) 3. KWYS'MYS KWYSWSY Q'NQ'Y „ TWQM'Q 'WYLM'K—

küsämil küsüli kangay (.) togmak ölmäk

S'NS'R TWYPYNTYN—TWQM'Q 'WYLM'K

sansar tüpintin togmak ölmäk
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Übersetzung

(15) Yaksas, Räksasas, BaSkan-Fische und Schildkröten (16) das Rezi¬

tieren dieser Dhärani hören, dann werden sie sich von selbst verber¬

gen*. (17) Wenn es einem begegnet*, daß man dmch Truppen* oder

Feinde umzingelt wird oder in Not kommt, (18) oder wenn man durch
Bösewichter überfaUen wird und seiner Habe* und Kleinodien beraubt

wird; (19) und wenn man dann mit gläubigem Herzen dieses ,, Große

Barmherzigkeit" genannte Dhäranl-Sütra anruft und rezitiert ...

(Lücke) ... (20) [Wenn jemand ... dreimal] 7 Tage lang immer, ohne

Unterbrechung, (21) ein reines Fasten hält und das ,, Große Barmherzig¬

keit" genannte Dhärarß-Sütra rezitiert, (22) dann werden die Wünsche,

die er ersehnt, sich erfüUen.

Kommentar

(15) akSazlar: Die Uiguren kannten wohl r- im Anlaut von Fremdwör¬

tern. In einigen Fällen wird aber das anlautende r- ofFenbar wegge¬

lassen: akSaz < skr. räksasa, aurap < skr. raurava (Maitrisimit,

Tafel 83 r. 22,83 r. 26), acagarh < skr. Räjagrha (Resid Rahmeti

Aeat: Eski Türk §iiri. Ankara 1965, S. 186,4). Im letzten Beispiel

kann kein Lesefehler vorliegen, da adagarh mit a6ataäaduru, adirtlig
usw. alliteriert.

(16) ongay yaSgaylar: Das Chin. hat hier: Giles 11,601.13,276. ts'ang

yin ,,sich verstecken und verbergen". Wahrscheinlich gehört das

Verb on- aus M I, S. 36—37, hierher, das Bang (Beichtspiegel 190)

als ün- ,, hinausgehen" deuten woUte.

(17) tuS tulum bolsar: Im Chin. steht dafür nur ein Wort: Giles 3569.

fing ,, begegnen", tulum ist wohl eine Ableitung von tul- „treffen".

(18) ädin ... kunsuksar: Liegt bei ädin der Instr. vor?

(20) Dreimal 7, d.h. 21 Tage, verbrachte Buddha nach der Erleuchtung

unter dem Bodhi-Ba,um (vgl. SH 57 a).

(22—23) sansar tüpi: Im Chin. ist für tüp in beiden FäUen dasselbe

Wort gebraucht: Giles 936 chi „Grenze".
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Text

(23) 4. S'NS'R TWYPYN K'T'KY QYLMYS Q'ZO'NTVIYS QWP

sansar tüpigätägi kilmii kazganmiä kop

TWYRLWK—YVL'Q TSWY 'YRYNCW

törlüg yavlak tsuy irinöü

(24) 5. "YYQ QYLYNC(Potlii-Loeh)Y "LQW P'RÖ' 'WYÖK'Y

ayig kihnöi alku barca öcgäy

"LQYNQ'Y „ PW 'WYÖ—MYNK 'WLWQ

alkingay (.) bo üö mig ulug

(25) 6. MYNK YYRTYNÖW YYR SWV—'YÖYNT'KY PWRQ'N—

miq yertinöü yer suv iöintäki burhanlar

L'R „ PWDYSTV—L'R 'ZRW'

bodisatavlar äzrua

(26) 7. QWRMWZT' TNKRY L'R „ TWYRT—MQ'R'C-L'R „

hormuzta täqrilär tört maharaclar

H CR P'NÖ'PYNTNY 'RZY LRr „ LWW Q'N

panöabintne ärzilar lö han-

(27) 8. L'RY "LQW P'RÖ '— KWYS'MYS KAVYSWSyQ'NQWO'

lan alku baröa küsämil küsüsi kangu^;»

T/NWQ PWLQ'Y L'R „ PYRWK—KYM

t[a]nuk bolgaylar (.) birök kim

(28) 9. Q'YW TYNLQ L'R „ PW 'YDWQ D'RNY NWMWQ

kayu tmliglar bo idok darni nomug
SWYZL'D'ÖY TWTD'ÖY 'WYKWZL'RD'

sözlädäci tutdaöi ögüzlärdä

verso

(29) (am Rand:) .. ./STYNQY 'WYLWS "LTY (^YRQ

y L [bajitmki ülüs altgf i kirk

(30) L KWYL L'RD' „ 'WLWQ T'LWY 'WYKWZ 'YÖYNT'—

köllärdä ulug taluy ögüz ißintä

SWVQ' KYRYP YWNS'R L'R „ "NYNK

suvka kirip yunsarlar aniq

(31) 2. 'YCYNT'KY TYNLQ L'R PW KYSY NYNK— 'T'WYZYN—

iöintäki tmliglar bo kiäiniq ät'özin

— YWMYS SWV—'WL TYNLQ LR R

yumis suv ol tmliglar
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Tafel 3: Dhärani-Sutra der großen Barmherzigkeit, Zeile 20—28
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Übersetzung

(23— 2i) Die vielerlei bösen Sünden', (22—23) die er von [einem] Ende des

Kreislaufs von Geburt und Tod bis zum [anderen] Ende des Kreislaufs

von Geburt und Tod getan und angesammelt hat, (24) werden sämt¬

lich* erlöschen und verschwinden. Die in diesem großen ChiUokosmos

(skr. trisahasramahäsahasralokadhätu) (25) befindlichen Buddhas, Bo¬

dhisattvas, die Götter Indra (26) und Brahma, die 4 Himmelskönige, die^

B§is mit den 5 übernatürUchen Kräften (skr. pancabhijnä) und die

Drachen-Könige, sie aUe* (27) mögen bezeugen, daß die Wünsche, die

er ersehnt, befriedigt werden! Wenn irgendwelche (28) Lebewesen, [d.h.]

ein dieses heiUge Dhärar),i-Sütra Rezitierender imd Behaltender, in

Flüssen, ((Zeile 29, Paginierung) 1. Kapitel, [Blatt] 36) (30) Seen oder

im großen Meer ins Wasser gehen und sich waschen (31) und wenn

die darin (d.h. im Fluß usw.) befindlichen [anderen] Lebewesen, [d.h.]

wenn das Wasser, mit dem der [diese Dhärarß rezitierende] Mensch

seinen Körper gewaschen hat,

Kommentar

(26) pancabintne ärzilar: Im Chin. heißt es einfach: Giles 11,208.4449

t'ien hsien ,, götthche Esis" (skr. devarsi).

(28—32) Die Konstruktion dieses Satzes ist dem uig. Übersetzer offen¬

bar aus dem Leim gegangen. In Zeile 28 müßte sözlädäüi und

tutdaci im Plural stehen, ebenso bo kiSinir) in ZeUe 31. In ZeUe 31

ist auch das Wort tmliglar einmal überflüssig?

7 ZDMG 126/1
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Text

(32) 3. 'T'WYZYNK' T'KYP 'WYLYS'R 'WL TYNLQ L'R

ät'öziqä tägip ölisär ol tinliglarmi)

NYNK 'T'WYZL'RYNT'KY YVL'Q "QYR

ät'özlärintäki yavlak agir

(33) 4. TSWY 'YRYNCW "YYQ QYLYNÖ— L'RY P'RC—

tsuy irinöü ayig kilinclari baröa

"RYYWR "LQYFWR „ 'WL 'T'WYZ

anyur alkinur (.) ol ät'öz-

(34) 5. L'RY T'KSYLYP "DYN—YYNK'Q L'RD'QY "RYQ

lan täg§ilip adm jngaklardaki ang

PWRQ'N—L'R 'WLWSYNT'

burhanlar ululinta

(35) 6. 'WPWDYLYNQW' C'C'K—'YCYNT'—TWQ'R L'R „

upode(?) lenhua 6äöäk ieintä tugarlar (.)

'WM'Y D'QY 'WYL D'

umay- daki öldä

(36) 7. SWD'QY (!) „ YWMWRTQ'—D'QY 'T'WYZWK—

su(v)daki yumurtgadaki ät'özüg

— T'KYNM'ZL'R „ T'QY N'—"YYTMYS KRKK (!) „

täginmäzlär (.) taki nä ayitmiS kärgäk

(37) 8. //M PW'YDWOD//// ///// //////D'CY L'R NYNK

[ki]m bo idok d[arni nomug sözlä]dä6ilärniq

—'T'WYZYN „ PYRWK—PW 'YDWQ

ät'özin (.) birök bo idok

(38) 9 /YWR

[dami nomug sözlädäßi tutdaöi yolda(?) yon(?)]yur
'RK'N—YYYL K'LYP PW KYSY

ärkän yel kälip bo kisi

(Ende des erhaltenen Textes)
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Übersetzung

(32) den Körper dieser Lebewesen erreicht und sie naß werden, dann

werden die bösen schweren Sünden^, die im Körper dieser Lebewesen

sind, (33) alle bereinigt und verschwinden. Diese ihre Körper (34) werden

transformiert, und sie werden im reinen Land der Biuldhas, das in den

jenseitigen Welten ist, (35) in Lotus-Blumen* wiedergeboren. (36) Sie

erleiden nicht [die Wiedergeburt] in einem Körper, (35) der in der

Placenta, im Feuchten oder (36) im Wasser sowie im Ei [entsteht]. Wie

sollte man dann fragen (37) nach dem Körper derjenigen, die dieses

heilige [Dhäranbi-Sütra rezitieren]? Wenn jemand, der dieses hedige

(38) [Dhäraryi-Sütra rezitiert und behält, auf einem Weg dahinzieht]

und dabei Wind aufkommt [und an den Körper, in die Haare und

Kleider] dieses Menschen [bläst], ... (Ende des erhaltenen Textes)

Kommentar

(33—34) ät'özläri tägSilip: Diese Wesen werden also durch direkte

Metamorphose (skr. aupapädaJca), eine der 4 Arten der Geburt im

Buddhismus, wiedergeboren. Vgl. dazu den Ausdruck: Giles 859.

7331.5001.9865 chi lo hua sheng „Wiedergeburt im Paradies [des

Amitäbha] durch Metamorphose" (SH 142a).

(34) adm yirjaklardakt ang burhanlar uluStnta: Der chin. Text hat hier:

Giles 3435.10,508.2177.12,099 t'o fang ching t'u „im reinen Land,

das in einer anderen (jenseitigen?) Region liegt". Das bezieht sich

auf das ,, Westliche Paradies" des Amitäbha. Der uig. Übersetzer

verwendet dagegen den Ausdruck burlianlar uluäi — in uig. Texten

häufig — und denkt offenbar nicht an das Reich des Amitäbha,

sondern überhaupt an die Buddhaksetras, wo die Rechtschaffenen

nach dem Tode weilen. Wir haben also hier einen Hinweis, daß der

uig. Übersetzer nicht zu einer Schule gehörte, in der Amitäbha

besondere Verehrung genoß, yiyak scheint für skr. loka oder dhätu

,,Welt, Bereich, Region" zu stehen, adm yiyaklar sind dann viel¬

leicht Regionen außerhalb der Triloka, ,, jenseitige Regionen", weü

die Buddha-^ßichß ja außerhalb der Triloka sind (vgl. SH 309a).

Es könnte natürlich sein, daß der Übersetzer einfach an benach¬

barte Welten dachte, die außerhalb der hiesigen Welt liegen, adm

kann jedenfalls eine solche Nebenbedeutung haben, wie das folgende

Beispiel aus U III (81ii) zeigt: ... kayim(t)z adm yertintükä

bardi biz ekigü bo yertinMdä kaltim(t)z ,,... unser Vater ist in die

jenseitige Welt gegangen, wir beide aber sind in dieser Welt ge¬
bheben".

(Schluß des Kommentars auf Seite 100)
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(35) upode: gehört das Wort zu skr. upodaka- ,,am Wasser befind¬

Uch"? Auch erwähnt in den unpublizierten Fragmenten: Museum

für indische Kunst (Berlin-Dahlem), alte Sign. TM 255b, Zeile 1

und TM 257a, Zeile 1: WPDY Ö'Ö'K.

(35) lenhiia 6ä6äk iiintä: Wer an Amitäbha glaubt, wird durch den

,, Mutterleib des Lotus" in seinem Land wiedergeboren (SH 443a).

(36) nä ayitmiS kärgäk: Wenn also das Badewasser dieser Frommen die

im Text beschriebene segensreiche Wirkung hat, so besteht natür¬

lich kein Zweifel, daß diese Frommen selbst ebenfalls durch Meta¬

morphose wiedergeboren werden.

(38) Die Ergänzungen nach dem Chin.



The Merchants (tujjär) in Qäjär Iran

By W. M. Floob, the Hague

In discussions on the economic history of Iran, authors usually indis¬

criminately employ the term 'merchant' for all kinds of traders, be they

small or large scale traders. In most European languages the term

'merchant' can refer to a great variety of gainfully in trade employed

people. The Persian term, however, täjir ( pl. tujjär) refers to one

group only, viz. the wholesale merchants. For other traders a general

term like furüsh, or more special terms like bazzäz (draper), baqqal

(grocer), etc. are used. So as to avoid misimderstanding I shall mark off

the tey/är from those other groups, which confusingly are called merchants

too. Characteristic for those other groups is that they form guilds

(asnäf), which the tujjär do not. It is true that some authors

mention the fact that merchants constitute guilds too, but the confusing

term 'merchant' led them into this error. Although there is no denying

that there is a corporative aspect to the group of the tujjär, this does

not make them a guild. In fact, de Rochechouabt, who is one of the

19th centmy somces who mention that the tujjär form a corporation,

explicitely tells us not to confuse this corporation with a guild*.

Elsewhere I have defined a guild as: a group of townspeople engaged

in the same trade or craft, who elect their own chief and who pay guild

taxes, this group having fiscal and administrative fmictions*. H

we apply this definition to the tujjär we see that the merchants were a

group of townspeople, but were not all engaged in the same trade. One

can, however, make the point that the tujjär were all engaged in the

wholesale trade, and thus were all in the same occupation. The difference

with the guilds then is, that the tujjär do not pay guild taxes. As this

matter will be discussed hereunder I won't go into it right now.

Having marked off the tujjär from the guilds I must define the

tujjär. Greenfield, when discussing five groups of businessmen, viz. the

* J. M. DE RocHECHOUART : Souvenir d'un voyage en Perse. Paris 1867,
p. 181; see also A. de Gobineau: Trois Ans en Asie. Paris 1859, p. 376;
J. MOBIEB: A Journey through Persia etc. in the years 1808 and 1809. London
1812, p. 237 speaks about "the proper merchant, sodager (südägar) a distinct
order".

2 W. M. Floob: The Ctailds in Iran. An overview. In: ZDMG 125 (1975),

pp. 99—116.
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